
Zwischen der Vergangenheit und der Gegenwart 
Chinas gibt es vieles zu entdecken. Moderne Me-
tropolen, poetische Landschaften, zahlreiche Vege-
tationsformen und weltberühmte Sehenswürdig-
keiten sind nur einige der Glanzpunkte, die Sie auf 
dieser faszinierenden Reise erkunden. Kommen Sie 
mit und tauchen Sie ein in eine Welt, deren Bilder 
Sie noch lange begleiten werden.

1. Tag, Zürich – Peking
Abfl ug mit Lufthansa/Air China via München nach Peking. 

2. Tag, Peking
Ankunft in Peking und Transfer zum Hotel. Besichtigung 
des weltberühmten ehemaligen Sommerpalastes der 
kaiserlichen Familie. Gemeinsames Abendendessen im 
Hotel.

3. Tag, Peking
Entdecken Sie den Platz des Himmlischen Friedens und 
die Verbotene Stadt. Mittagessen unterwegs. Besichti-
gung des Lamatempels, die grösste lamaistische Tempel-
anlage ausserhalb Tibets. 

4. Tag, Grosse Mauer bei Mutianyu 
Tagesausfl ug zur berühmten Grossen Mauer. Mittages-
sen unterwegs in einem lokalen Restaurant. Rikschafahrt 
durch die engen Gassen Pekings.

5. Tag, Peking – Luoyang
Bahnfahrt mit dem Schellzug von Peking nach Luoyang. 
Besuch der Longmen Grotten am Ufer des Flusses Yi. 
Transfer zum Hotel und gemeinsames Abendessen.

6. Tag, Luoyang – Shaolin Kloster – Luoyang – Xi’an 
Ausfl ug zum Shaolin Kloster. Mittagessen unterwegs. 
Fahrt mit dem Schnellzug von Luoyang nach Xi’an, die 
Wiege der chinesischen Kultur. Transfer zum Hotel.

7. Tag, Xi’an – Terrakotta Armee und Stelenwald
Entdecken Sie die bekannte Terrakotta-Armee mit über 
6 000 lebensgrossen Terrakotta-Soldaten und den Stelen-

wald mit seiner Ansammlung an gewaltigen Steinsäulen 
und Steinplatten.

8. Tag, Xi’an – Chengdu
Flug von Xi’an nach Chengdu. Abendessen in einem ty-
pischen Restaurant, das auf «Hot Pot» – Feuertopfessen 
(ein chinesisches Fondue mit Fisch, Fleisch und Gemüse) 
spezialisiert ist. 

9. Tag, Chengdu – Guilin
Besuch der Chengdu Panda Forschungs- und Aufzucht-
station. Beobachten Sie diese bedrohte Tierart aus nächs-
ter Nähe. Flug von Chengdu nach Guilin und Transfer ins 
Hotel. 

10. Tag, Guilin – Yangshuo – Guilin
Bootsausfl ug auf dem malerischen Li-Fluss, der sich wie 
ein grüner Jadegürtel inmitten der Berglandschaft zwi-
schen Guilin und Yangshuo erstreckt. Mittagessen an 
Bord des Schiffes.

11. Tag, Guilin – Longsheng – Shanghai
Fahrt nach Longsheng und leichte Wanderung durch die 
terrassierten Reishügel. Dorfbesuch der Zhuang-Min-
derheit. Rückfahrt nach Guilin und Flug nach Shanghai. 
Transfer zum Hotel.

12. Tag, Shanghai
Entdeckungstour durch Shanghai und atemberauben-
der Ausblick vom Shanghai World Financial Center, das 
höchste Gebäude der Stadt. Am Abend Besuch einer
Akrobatik Show (optional). 

13. Tag, Shanghai
Ausfl ug in das malerische Wasserdorf Zhujiajiao und 
Spaziergang durch das von Kanälen durchzogene Dorf. 
Freizeit am Nachmittag und Abschiedsessen mit lokalen 
Spezialitäten.

14. Tag, Shanghai – Zürich
Transfer zum Flughafen und Abfl ug mit Air China/Luft-
hansa via Frankfurt nach Zürich.

ANMELDUNG zur Reise «Zauberhaftes Reich der Mitte»
2. bis 15. September 2016

Name, Vorname (gemäss Pass)

Name, Vorname (gemäss Pass)

Strasse

PLZ/Ort

Tel. (tagsüber)

Handy

E-Mail-Adresse

 ̈Einzelzimmer

TUI AssistancePlus
(Annullationsschutzversicherung + Assistance) ¨ Ja ¨ Nein
Reisegepäckversicherung ¨ Ja ¨ Nein
(Gewünschtes bitte ankreuzen)

Ort/Datum

Unterschrift

Bitte einsenden an:
Laura Maier, TUI Events, TUI Suisse Ltd.
Friesenbergstrasse 75, 8036 Zürich
Tel. 044 / 455 44 30
E-Mail: tui.events@tui.ch

Rundreise 14 Tage
«Zauberhaftes Reich der Mitte» 

Reisedatum:
2. bis 15.  September  2016

Preis pro Person im Doppelzimmer:
CHF 3 300.–

Zuschläge

Einzelzimmer CHF 670.–
Visum für China CHF 130.–
Assistance Plus Versicherung CHF   74.–
Reisegepäckversicherung CHF   20.–

Unsere Leistungen

• Alle Flüge mit Air China in Economy 
Klasse inkl. Flughafen-/Sicherheitsta-
xen und Kerosin (Stand Januar 2016) 

• Übernachtungen in erstklassigen 
4-Sterne-Hotels inkl. Frühstück

• Mahlzeiten: 9x Mittagessen, 4x 
Abendessen, exkl. Getränke

• Bahnfahrt in 1. Klasse von Beijing 
nach Xi’an (via Luoyang)

• Alle Busfahrten in klimatisierten 
Reisebussen 

• Besuche, Besichtigungen und Ein-
tritte gemäss Detailprogramm

• Qualifi zierte lokale deutschsprachige 
Reiseleitung

• TUI Reiseleitung ab/bis Zürich 

• Umfassende Reiseunterlagen inkl. 
Reiseführer

Nicht inbegriffen

• Getränke und nicht erwähnte Mahl-
zeiten

• Persönliche Auslagen (wie z.B. zu-
sätzliche Ausfl üge) 

• Versicherungen

• Trinkgelder

• Visumgebühr

Exklusiv:
«Landbote»-Leser

profi tieren von 
150 Franken

Rabatt
pro Person!

Zauberhaftes Reich der Mitte
China-Rundreise, 2. bis 15. September 2016

 ANZEIGE

Alle Vögel sind schon da

Es ist frisch an diesem Samstag-
morgen, die Vögel zwitschern
und die letzten Nachtschwärmer
sind auf dem Heimweg. Wegen ih-
nen ist auch Christian Beerli seit
5 Uhr auf den Beinen. Er startet
beim Sportplatz Steinacker seine
zweitletzte Brutvogelerhebung
an diesem Tag.

Wider Erwarten geht Beerli
nicht über den Mattenbach zum
Eschenbergwald, sondern quer
über den Fussballplatz Richtung
Tösstalstrasse. «Uns interessieren
heute nur die Vögel in der Stadt»,
sagt Beerli, steckt den Feldstecher
ein und macht einen Strich auf sei-
nem Klemmbrett: eine Amsel.

Beerli kam eher zufällig zur Vo-
gelbeobachtung. Klar habe er als
Kind mit seinem Grossvater
schon viel in der Natur unter-
nommen. Aber erst im späteren
Schulalter begann er Vögel zu be-
obachten. Mittlerweile ist er seit
zehn Jahren für die Vogelwarte
aktiv.

Indikator für die Biodiversität
Die von Orniplan bestimmte Rou-
te gibt genau vor, wo der 32-jähri-
ge Elektroingenieur die Vögel zu
zählen hat. Orniplan betreut die
Brutvogelerhebung im Rahmen
des Cercle Indicateurs. «Sie ha-
ben die Strecken zuvor mit Win-
terthurer Vogelexperten abge-
sprochen», wie Carmen Günther
von der Fachstelle Nachhaltige
Entwicklung der Stadt Winter-
thur sagt. Für die Erhebung wer-
den Routen mit unterschiedli-

chen Bebauungstypen kombi-
niert, um ein möglichst authenti-
sches Gesamtbild zu bekommen.
Das Brutvogelvorkommen ist ein
verlässlicher Indikator für die
Artenvielfalt und die Vielfalt von
Lebensräumen für Tiere und
Pflanzen in den Städten.

«Natürlich beherbergen ande-
re Städte mit anderen geografi-
schen Gegebenheiten andere Vö-
gel, aber im Grossen und Ganzen
sind sie ähnlich», sagt Beerli. Die
Brutvogelerhebung ist ein Teil

des Cercle Indicateurs. Der Cercle
Indicateurs ist eine nationale
Plattform für Städte und Kantone
mit dem Ziel, den Stand und die
Veränderung der nachhaltigen
Entwicklung zu vergleichen.

Das Gemeinschaftsprojekt von
Bund, Kanton und Städten wurde
2005 ins Leben gerufen. Die
Brutvogelerhebung wurde 2012
das erste Mal durchgeführt. Da-
mals zählten die Vogelbeobach-
ter in Winterthur 29 verschiede-
ne Brutvögel. Darunter auch den

Alpensegler, der im Süden über-
wintert und bis zu seiner Rück-
kehr nach Winterthur nicht mehr
absitzt. Die Vogelwarte Sempach
konnte nachweisen, dass er wäh-
rend über 200 Tagen in der Luft
schläft und isst.

Eindeutige Erkennung
Durch die einheitlichen Vorga-
ben des Projekts können die Zah-
len auch unter den Städten vergli-
chen werden. In diesem Ver-
gleich lag Winterthur im Mittel-

feld, weil grössere Gewässer
mehr Vögel anlocken.

Um die Vögel zu erfassen, muss
Beerli sie hören oder sehen, denn
nicht alle Vögel pfeifen. «Nur die
Männchen singen, die Weibchen
haben höchstens Paarungsrufe»,
sagt er. Aber bei den Vögeln ist es
wie bei den Menschen, die Män-
ner sind da, wo die Frauen sind.

Die Seidenstrasse, die letzte
Strecke an diesem Morgen, hat es
Beerli speziell angetan. Es ist Win-
terthurs vogelreichste Strasse. Die
grossen Gärten der Herrschafts-
häuser und die einheimische Be-
pflanzung sorgen für ein optima-
les Umfeld. Hier bleibt Beerli wie-
derholt stehen, streckt den Kopf in
die Höhe und lauscht genauer hin.
Was der Normalbürger als Vogel-
gezwitscher wahrnimmt, seziert
Beerli wie ein Chirurg.

«Das ‹rugúgu, gugu› der Ringel-
taube kommt von links, der Bunt-
specht sitzt auf dem Baum rechts,
dort ein Buchfink und siehst du
den Hausrotschwanz vor uns?»,
er kennt sie alle. Es brauche viel
Training, bis man alle Vögel unter-
scheiden könne, sagt er.

Fazit noch nicht möglich
Die Zahlen werden Ende 2017 mit 
anderen Indikatoren des Cercle 
Indicateurs veröffentlicht. Ein ers-
tes Fazit sei schwierig, sagt Beerli, 
aber die Stadt sei ein konstanter 
Lebensraum, der sich in vier Jah-
ren nicht entscheidend verändert.

Die Begeisterung für die Vögel
begleitet Beerli auch in die Ferien.
«Die Vogelpopulation ist von Land
zu Land verschieden, da bereite
ich mich jeweils speziell vor», sagt
er. Nein, seine Freundin komme
nicht mit, Vogelbeobachtungsfe-
rien mache er mit Kollegen, das
müsse sie sich nicht antun. gvb

BRUTVOGELZÄHLUNG Um 
die Biodiversität in der Stadt 
Winterthur beurteilen zu 
können, zählt Christian Beerli 
Vögel. Gute Ohren sind dabei
entscheidend.

Christian Beerli (32), kennt jeden Vogel. Er zählt die Brutvögel für die Bestimmung der Biodiversität der Stadt Winterthur. Nathalie Guinand

«Nur die Männchen 
singen, die Weibchen 
haben höchstens 
Paarungsrufe.»

Christian Beerli
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Gemüse, die Vorspeisen und die
Desserts, das alles bezieht man
von anderen Firmen. Das Busi-
nessmodell von Maiergrill ist
Catering pur und vor allem das
rauchfreie Grillieren der Spiesse
mit vielerlei dran. Und: Mittler-
weile sind drei Grilltypen im
Einsatz mit unterschiedlicher
Spiesschenkapazität: Sie heissen
Rondo, Torro S und Torro L.

Gegen 100 Anlässe pro Jahr
Rund zehn Jahre lang war Maier-
grill eingemietet in der alten
Trotte an der Schlosstalstrasse
zwischen Töss und Wülflingen,
wo früher die Baufirma Brossi Be-
tonteile goss. Die Idee wuchs, aus
dieser «roten Trotte» mehr zu
machen als einen Lagerraum: ein
Eventlokal. Brossi-Eigentümer
Walter Bigler, dem die Trotte ge-
hört, stieg auf Maiers Pläne ein,
und gestern war so etwas wie
zweite Aufrichte, exakt 250 Jahre
nach der ersten am 23. Mai 1766.
Die Trotte wird sorgfältig und in
Absprache mit der Denkmalpfle-
ge umgebaut und isoliert. Die
schiessschartenartigen schma-
len Öffnungen auf der Westseite
bleiben ebenso erhalten wie die
charakteristischen Dreiecke auf
der anderen Giebelseite. Und das
mächtige Dach wird weiterhin
ohne Firstbalken auskommen.

Unten werden die Büros von
Maiergrill sein, ein Apéroraum
sowie die Toiletten, oben entsteht
ein 150 Quadratmeter grosser
Eventraum für bis zu hundert
Personen. Am 1. Juli soll alles be-
reit sein. Andreas Maier rechnet
mit gegen hundert privaten Fei-
ern und Firmenanlässen pro Jahr
vor allem freitags und samstags.
Der Umbau liegt in den Händen
von Michele Nolè, der in Neuhau-
sen ein Architekturbüro führt.

Die Baufirma Brossi selber ist
auf dem Gelände nicht mehr ak-
tiv, sie operiert von der Wülf-
lingerstrasse aus. Von der Baufir-
ma getrennt hat Walter Bigler
schon vor Jahren die B-Treuhand
AG, die für sämtliche Liegen-
schaften zuständig ist und die
dem Discounter Aldi auch dessen
Gelände im Baurecht überliess.

Martin Gmür Die Trotte von 1766 im Schlosstal wird zum Eventlokal mit rauchfreien Grills als Alleinstellungsmerkmal. pd

Genau 250 Jahre nach ihrem Bau 
bekommt die «rote Trotte» einen neuen Zweck

Am Anfang war die Wülflinger
Dorfet und das ewige Problem
jedes Grillspiessbraters: verkohl-
tes Fleisch oder nur halb gegartes.
Der inzwischen verstorbene
Wülflinger Urs Maier kannte die-
ses Problem vom Stand des Ver-
eins Pro Wülflingen, und er nahm
sich als Konstrukteur dessen an:
Für die Wülflinger Dorfet von
1994 konstruierte er den ersten
Maiergrill. Dessen Geheimnis:
Jeder Spiess wird gleichmässig
und gleich lang gegrillt. Zudem
kommt die Hitze von hinten, so-

dass kein Öl ins Feuer tropft und
das ganze Grillen rauchfrei von-
stattengeht. Zumal der Prototyp
mit Holzkohle von einem gasbe-
triebenen Modell abgelöst wurde.

Zwei Jahre später gründeten
Urs Maier und sei Göttibub And-
reas Maier die Maiergrill GmbH.
Sie hatten vor, ihr Produkt zu ver-
markten. Doch sie merkten: Den
neuen Grill zu verkaufen, war
schwieriger, als ihn zu bedienen.
«Wir scheiterten, doch daraus
wuchs die neue Idee», sagt And-
reas Maier rückblickend. Die
Maiergrill AG ist heute eine lan-
desweit tätige Cateringfirma, die
rund 500 Anlässe pro Jahr be-
dient, mit 10 fix und rund 100
temporär Angestellten (viele da-
von Studenten). Das Fleisch, die

SCHLOSSTAL Die historische 
Trotte der Baufirma Brossi wird 
sorgfältig umgebaut und neu 
genutzt. Die landesweit tätige 
Cateringfirma Maiergrill wird 
dort ihr Domizil haben und 
einen Eventraum betreiben.

«Aus dem Scheitern 
wuchs eine neue 
Idee.»

Andreas Maier

General-
versammlung
STADTSÄNGER WINTERTHUR

Volles Programm
Die Stadtsänger Winterthur, der 
Männerchor im Club zur Geduld, 
blicken auf ein erfolgreiches und 
bewegtes Vereinsjahr zurück. 
Der Stamm der aktiven Sänger ist 
per Anfang 2016 auf 27 gewach-
sen, und unter den neu Eingetre-
tenen sind auch zwei Junge, wie 
Vereinspräsident Heiner Kunz 
erfreut feststellt. Höhepunkte 
des letzten Vereinsjahres gab es 
viele, darunter ein grosser Weih-
nachtsauftritt im Kirchgemein-
dehaus und Kongresszentrum 
Liebestrasse, der noch dazu gut 
honoriert war. Aber etwa auch die 
«Probe auf dem Lande», die auf 
dem Bauernhof der Eltern von 
Dirigent Jonas Gassmann statt-
fand. Grosse Aufmerksamkeit 
genoss zudem das traditionelle 
Gassensingen im Rathausdurch-
gang. Und dessen nächste Auf-
lage steht bereits wieder bevor. 
Am Samstag, 29. Mai, zwischen 
10 und 12 Uhr, zeigen die Stadt-
sänger im Rathausdurchgang ihr 
Repertoire. red

Probefahrt im 
Tesla gefällig?
NACHHALTIGKEIT    Die Axa-
Winterthur organisiert am Mitt-
woch, 25. Mai, im Rahmen ihrer
jährlichen Nachhaltigkeitswoche
einen E-Day. Im Fokus steht das
Thema Zukunft Energie. Den Mit-
arbeitenden, aber auch der Öf-
fentlichkeit, soll die Welt der
E-Mobilität nähergebracht wer-
den, wie die Versicherung in einer
Mitteilung schreibt. Vor dem
Hauptgebäude, an der General-
Guisan-Strasse 40, stehen deshalb
verschiedene E-Fahrzeuge der
Marken Tesla, BMW, Mercedes
und VW sowie E-Roller und
E-Bikes. Mit gültigem Fahraus-
weis seien Testfahrten möglich.
Die Axa-Winterthur deckt ihren
Stromverbrauch laut Mitteilung
zu 100 Prozent aus erneuerbaren
Energien. Man sei zudem ein füh-
render Versicherer von Wasser-
und  Windkraftwerken. red

Schaffe und Wohne z Winterthur –
wer möchte das nicht. Auch die Par-
teien stellten sich im Gemeinderat

alle hinter das Ziel der gleichnamigen 
Initiative, in der Stadt mehr Arbeitsplätze 
zu schaffen. Trotzdem unterstützen 
neben den Grünliberalen nur gerade
die Grünen das Begehren. Die Frage steht 
im Raum: Weshalb?

Die Antwort ist vielschichtig. Klar ist, 
dass nicht das Anliegen an sich abgelehnt 
wird, sondern der von den Grünliberalen 
vorgeschlagene Weg zum Ziel. Sie wollen 
in der Gemeindeordnung festschreiben, 

dass bis ins Jahr 2020 in Winterthur 65 
Arbeitsplätze auf 100 Einwohner kommen 
sollen – bis 2030 gar 70 auf 100 Bewohner. 
Heute sind es 63 Stellen pro 100 Einwoh-
ner. Alle Beschlüsse des Stadtrats und des 
Gemeinderates müssten darauf überprüft 
werden, ob sie dazu beitragen, die Arbeits-
platzdichte zu erhöhen. Das birgt ver-
schiedene Probleme. Das grundlegendste 
ist, dass die Stadt auf viele Faktoren gar 
keinen Einfluss nehmen kann. Wenn Rie-

ter, wie dies kürzlich geschehen ist, 200 
Arbeitsplätze in Winterthur streicht, ist 
der Stadtrat dem ausgeliefert. In wirt-
schaftlich schwierigen Jahren mit Stellen-
abbau das Ziel zu erreichen, dürfte un-
möglich sein. Weil die Initiative ein festes 
Verhältnis fordert, müsste man konse-
quenterweise in einem solchen Fall den 
Hebel auf der Wohnseite ansetzen. Stadt-
präsident Michael Künzle (CVP) sagte im 
Gemeinderat, man müsste dann Wohnun-
gen schliessen oder Wohnbauprojekte zu-
rückbinden. Doch da sind dem Stadtrat 
die Hände ebenfalls gebunden. So kann er 
beispielsweise korrekt eingereichte Bau-
gesuche nicht einfach ablehnen.

Sogar Initiant Beat Meier (GLP) sagte in 
der Diskussion im Gemeinderat, man 

könne das vorgegebene Ziel «nicht zwin-
gend erreichen», da man nicht alle Steue-
rungsfaktoren im Griff habe. Folglich ist 
eine Initiative mit einer fixen Verhältnis-
zahl kaum das probate Mittel, um die 
Arbeitsplatzdichte zu steigern. Insbeson-
dere auch, weil die Initiative keine Konse-
quenzen nennt, falls das Ziel verfehlt 
wird. Ebenso fehlt eine Liste von Mass-
nahmen, wie das Ziel erreicht werden 
könnte.

Die Initianten sagen, das Ungleichge-
wicht zwischen Arbeitsplätzen und Ein-
wohnerzahl schaffe Probleme. So seien 
die Stadtfinanzen in Schieflage, weil das 
Bevölkerungswachstum koste und 
Steuereinnahmen von Unternehmen feh-
len. Doch ob sich dies mit einer höheren 
Arbeitsplatzdichte automatisch ändern 
würde, ist sehr unsicher. Die Stadt hält 
fest, dass viele Unternehmen, insbeson-
dere KMU, wenig bis gar keine Steuern 
bezahlen und deshalb mehr Arbeitsplätze 
nicht zwingend mehr Unternehmens-
steuern bedeuten. Eine Studie zum The-
ma Sozialhilfe des Büros für arbeits- und 
sozialpolitische Studien kam kürzlich 
vielmehr zum Schluss, es brauche vor al-
lem vermögende Privatpersonen, um der 
finanziellen Schieflage zu entkommen. 
Doch um diese anzulocken, müsste man 

in der Stadt weitere noble Wohnbaupro-
jekte planen dürfen.

Es gibt auch keine Garantie, dass mehr 
Arbeitsplätze zu weniger verstopften 
Strassen und Zügen führen, wie dies die 
Initianten behaupten. Denn wie will man 
erreichen, dass nicht Leute aus dem Töss-
tal oder dem Thurgau nach Winterthur 
pendeln und die neu geschaffenen 
Arbeitsplätze besetzen?

Es ist jedoch nachvollziehbar, dass die 
GLP sich ärgert, dass der Stadtrat der Ini-
tiative keinen direkten Gegenvorschlag 
gegenüberstellen wollte. Er beschränkte 
sich auf einen indirekten Gegenvorschlag, 
der bei einem Nein automatisch in Kraft 
tritt. Der Gegenvorschlag der Stadtregie-
rung, der sich auf die 12-Jahres-Strategie 
und die Impulsstrategie Arbeitsplätze 
stützt, bleibt gar vage. Man wolle die 
Dienstleistungskultur stärken, Winterthur
offensiv positionieren sowie Arbeitsflä-
chen bereitstellen und vermarkten, heisst 
es. Absichten, die wohl jede Stadt ohnehin 
verfolgt. Etwas mutiger und konkreter 
hätte der Stadtrat seine Ziele schon for-
mulieren dürfen. Er ist gefordert, seinen 
Worten Taten folgen zu lassen. Das ändert 
nichts daran, dass die Initiative schlicht zu 
starr und zu wenig durchdacht ist.

Nicht das richtige Mittel

Mirjam Fonti
Redaktorin Stadt

Leitartikel

ABSTIMMUNG

Initiative Schaffe und Wohne z Winterthur

BETEILIGUNGEN VERKAUFT

Axa löst sich von der
Tabakindustrie
Die Axa-Versicherungsgruppe 
hat sich laut einer Mitteilung von 
all ihren Beteiligungen an Tabak-
firmen getrennt. Tabak, so hat die 
Axa erkannt, sei «aktuell die 
grösste gesundheitliche Bedro-
hung weltweit». Und als Kran-
kenversicherer gehe es in Zu-
kunft «nicht mehr nur um Hei-
lung, sondern auch um Präven-
tion». Der Wert der verkauften 
Beteiligungen beziffert der Axa-
Konzern mit 1,8 Milliarden Euro.

NEU IST EINE PARKGEBÜHR

Wenig Parkplätze an 
der Familienmesse
An der Famexpo, der Baby-, Kin-
der- und Familienmesse in den 
Eulachhallen (von Freitag bis 
Sonntag), gebe es nur ein «be-
schränktes Parkplatzangebot», 
teilt die Stadtpolizei mit und 
empfiehlt den Gratisbus ab 
Hauptbahnhof/National. An der 
Wart- und Hessengüetlistrasse 
werde auf öffentlichem Grund 
zudem neu eine Parkgebühr 
von 5 Franken erhoben. mgm
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